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von Horst Borchers 
Vorstandsvorsitzender der Losito ·Kressmann-Zschach Foundation

 
Donatello Losito errichtete mit seinem Testament im Jahr 
2008 die Losito ·Kressmann-Zschach Foundation, die aus-
schließlich gemeinnützige und mildtätige Zwecke verfolgt. 
Der Stifter war selbst als Maler und Grafiker tätig; seine 
Werke wurden in zahlreichen Einzel- und Gemeinschafts-
ausstellungen der Öffentlichkeit präsentiert. Es lag deshalb 
nahe, dass er neben der Förderung des Gesundheits- und 
Wohlfahrtswesens sowie der Unterstützung unschuldig in 
Not geratener Personen auch die Förderung von Kunst 
und Kultur als Stiftungszweck festgelegt hat. Die vom 
Stifter vorgegebenen Stiftungszwecke sind vom Stiftungs-
vorstand aus den Erträgen des Stiftungsvermögens zu 
erfüllen. Das Stiftungsvermögen als solches ist entspre-
chend dem deutschen Stiftungsrecht als sog. Grundstock-
vermögen auf Dauer zu erhalten.

Die Stiftung hat seit 2010 bereits über 70 Projekte mit 
einem Gesamtvolumen von weit über 800.000 Euro geför-
dert, darunter auch diverse Projekte auf dem Gebiet von 
Kunst und Kultur.

2011 hat der Stiftungsvorstand beschlossen, in regel-
mäßigen Abständen einen nach dem Namen des Stifters 
benannten und dotierten Kunstpreis zu vergeben. Bereits 
die Ausschreibung des ersten Losito Kunstpreises 2012, 
dessen Anliegen die Förderung und Würdigung von Künst-
lern herausragender Arbeiten aus den Bereichen Malerei 
und Zeichnung war, die wichtige Akzente in der zeitgenös-
sischen Kunst gesetzt haben, stieß mit 393 Bewerbungen 
auf große Resonanz.

Die Losito·Kressmann-Zschach Foundation 
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In der Ausschreibung zur Verleihung des Losito Kunst
preises 2015 hat der Stiftungsvorstand in Anlehnung  
an das künstlerische Schaffen des Stifters, der am  
26. Oktober 2015 75 Jahre alt geworden wäre, das 
Thema „Vernetzung“ vorgegeben, das im Übrigen darüber 
hinaus durch die von Edward Snowden aufgedeckte  
NSA-Affäre mit den weitreichenden Überwachungs- und 
Spionagepraktiken insbesondere der USA und Groß
britanniens besondere Aktualität erlangt hat.

Bereits Anfang der 1970er Jahre, also lange vor der Ver-
breitung des Internets durch das World Wide Web (www) 
im Jahr 1991, hat sich Donatello Losito in seinen Werken 
weit vorausschauend mit Schaltkreisen und gedruckten 
Schaltungen als Symbol beliebiger grenzenloser Vernet-
zung des Menschen sowie seiner damit verbundenen 
Kontrollier- und Manipulierbarkeit beschäftigt. Er stand der 
„digitalen Revolution“ trotz der damit verbundenen Gefah-
ren jedoch nicht grundlegend ablehnend gegenüber. 1984 
hat er im „Charlottenburger Kunstmagazin“ ausgeführt: 
„was mir wichtig erscheint, ist die Frage von Nutzen und 
Schaden der Technik und nur danach sollte man handeln“. 
Der Wunsch nach Austausch und Vernetzung war schon 
lange vor dem Internet ein menschliches Grundbedürfnis, 
beginnend mit der Nachrichtenübermittlung durch insbe-
sondere akustische Signale und Schriftzeichen. Jede neue 
Technik und deren Anwendung bergen neben Vorteilen 
auch Nachteile und Gefahren. Entscheidend für den 
Fortschritt ist das verantwortliche Handeln, der verant
wortungsvolle Einsatz der Technik durch jeden Einzelnen.

Grusswort zum Losito Kunstpreis 2015

Die Themenvorgabe war allerdings ganz bewusst nicht 
allein auf die digitale Vernetzung abgestellt, sondern 
allumfassend zu verstehen, um der künstlerischen Freiheit 
und Gestaltungsmöglichkeit bei der Interpretation und 
künstlerischen Umsetzung des Begriffs „Vernetzung“ in die 
Medien Malerei und Zeichnung größtmöglichen Raum zu 
bieten. 

Die Beteiligung an der Ausschreibung des Losito Kunst-
preises 2015 war wiederum sehr erfreulich. Auch im 
Namen der weiteren Mitglieder des Vorstands der 
Losito ·Kressmann-Zschach Foundation bedanke ich mich 
bei allen Künstlerinnen und Künstlern, die sich an der Aus-
schreibung beteiligt haben, für ihr Engagement und be-
glückwünsche die von der Jury ausgewählten Preisträger 
zu der Auszeichnung. Mein Dank gilt auch den Mitgliedern 
der Jury für die sicherlich nicht einfache Aufgabe, aus der 
Vielzahl der eingereichten Werke die verdienten Preisträger  
zu ermitteln, und nicht zuletzt Frau Anke Zeisler, die 
wiederum von der Stiftung mit der künstlerischen Leitung, 
Organisation und Koordination der Vergabe des Losito 
Kunstpreises 2015 betraut worden war, für die geleistete 
Arbeit.

Horst Borchers

Vorstandsvorsitzender der Losito ·Kressmann-Zschach Foundation
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Eugen Blume  
Leiter Nationalgalerie im Hamburger Bahnhof – 

Museum für Gegenwart Berlin

Hanna Hennenkemper  
Zeichnerin, Kunsthochschule Berlin-Weissensee

Mark Lammert  
Maler, Universität der Künste Berlin

Peter Liebers  
Kulturjournalist Berlin-Brandenburg

Christiane Meixner  
Kulturjournalistin und Kunstredakteurin 

Der Tagesspiegel, Weltkunst

Peter Liebers, Hanna Hennenkemper, Eugen Blume, Mark Lammert und Christiane Meixner am 7. Mai 2015 (v.l.n.r.)

Jury Jury



12 13

Donatello Losito   Fischfrau   
1989 Wasserfarbe auf Papier   120 x 80 cm

von Anke Zeisler 

 
Auch wenn wir anderer Ansicht sind. Wir können nicht 
mithalten. Wir können nicht abschätzen, was die immer 
schneller sich vollziehende Verfeinerung und Erweite-
rung der maschinellen Möglichkeiten, das unaufhaltsame 
Fortschreiten technisch gründender Prozesse schließ-
lich mit uns, der Natur macht. Ein Zauberwort, offenbar, 
geistert hier in den Köpfen: Vernetzung. Es meint die sich 
in alle Richtungen führenden Verbindungen, sichtbare und 
unsichtbare Fäden, die weit mehr sind, als das eine an das 
andere zu schließen. 
Dieses sehr offene und vor allem elementare Thema lässt 
im Grunde jede gedanklich-bildnerische Idee zu. Natür-
lich meint es zunächst die technischen Vernetzungen, die 
zunehmend unser Leben verändern. Und auch der Impuls 
für die Stifterin des Losito Kunstpreises, die das Thema 
vorgab, kommt aus diesem Bereich, reflektiert und künst-
lerisch durchdacht allerdings bereits vor mehr als vierzig 
Jahren von Donatello Losito, dem Errichter der Stiftung. 

Wollte man diesen, den technischen Aspekt, also das 
andauernd dichter werdende Netz des – zu gut deutsch 
bezeichneten – programmgesteuerten elektronischen 
Rechnungswesens in den Werken der einreichenden 
Künstler, hier in der Auswahl der vier Preisträger, finden, 
könnte man zunächst auf die Zeichnungen von Anton 
Schwarzbach schauen. Als digitale Pixelzeichnungen ver-
weisen sie auf das vom Grafiker gewählte sehr zeitgemäße 
Werkzeug, mit dem er seine von Wortgedichten begleite-
ten Sujets schafft: apokalyptisch anmutende Zustände, in 
denen sich Hightech-Fragmente und leidende Kreaturen 

Vernetzungen

zu Chaoslandschaften mischen; als erzeugte heute vor 
allem die (Computer-)Technik neue Modi unserer Existenz. 
Vielleicht weil der Grafiker weiß, dass es sich hier und 
überhaupt in der künstlerischen Arbeit um individuelle per-
sönliche Einlassungen handelt, initiiert er das Zusammen-
kommen und den Austausch von Künstlern und Autoren 
mit seiner vor Jahren gegründeten Zeitschrift Prolog, wo er 
im Editorial schrieb: Inhaltlich bleiben wir bei der Behaup-
tung: um Objektivität zu erlangen, muss man erst einmal 
subjektiv aufgestellt sein.1

Diese Verknotung imaginärer Fäden, also jenen zwischen 
den Gedanken der Künstler und Autoren, ihren Werkdia-
logen, ihren Gesprächen etc., ist kaum vergleichbar mit 
dem unüberschaubaren, gigantischen „Gebäude“ des 
World Wide Web, das mit allem Segen der Vernetzung 
bekanntlich auch die unsichtbaren Eigenschaften etwa 
eines Fangnetzes hat. Man kann da mit dem Auge – wie 
es Christian Pilz auf den Punkt bringt – vieles finden, 
herumspazieren, auf Irrwege geraten, labyrinthisch verloren 
gehen. Nur, Christian Pilz’ unglaublich fein verschachtelte, 
gespinstartig-organisch anmutenden Liniengebilde sind 
zugleich ein Hochgenuss und ungefährlich; der Irrgarten 
für das Auge erlaubt es, jederzeit herauszutreten, immer 
wieder einen eigenen kritisch-orientierenden Blick auf das 
Ganze zu werfen und so selbstbestimmt seinen Spazier-
gang, lustvolles Streunen oder Flanieren auf der Fläche 
und in den Zeichnungsraum hinein fortzusetzen. 
Was der Denker Günther Anders vor fast sechzig Jahren 
seinen Philosophischen Betrachtungen über Rundfunk und 
Fernsehen mit einem Auszug aus einer Kindergeschichte 

1 Anton Schwarzbach, Dorit Trebeljahr in: Prolog, Nr.X3 2015 Berlin
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voranstellte, können wir durchaus verlängern auf Phäno-
mene der globalen Vernetzung:
Da es dem König aber wenig gefiel, dass sein Sohn, die 
kontrollierten Straßen verlassend, sich querfeldein her-
umtrieb, um sich selbst ein Urteil über die Welt zu bilden, 
schenkte er ihm Wagen und Pferd. „Nun brauchst du nicht 
mehr zu Fuß zu gehen“, waren seine Worte. „Nun darfst 
du es nicht mehr“, war der Sinn. „Nun kannst Du es nicht 
mehr“, deren Wirkung.2

Wie weit kann Vernetzung reichen? Ihre bisher erwähnten 
technischen Ausmaße wachsen, was Reichweite und Ver-
dichtung betrifft, ständig. Im Umkehrschluss bedeutet das 
allerdings, dass es für diese und wohl auch weitere Dimen-
sionen keine Grenzen gibt und die vom Menschen herge-
stellte Vernetzung, so weit sie auch reicht, endlich bleiben 
wird – im Gegensatz zu jener in den als unendlich erkann-
ten Ausdehnungen der Natur. Frühe Denker, griechische 
Philosophen des fünften Jahrhunderts vor unserer Zeit-
rechnung, die Atomisten, unter ihnen insbesondere Epikur, 
hatten die Idee, dass alles aus kleinsten sich bewegenden 
Komponenten und Leere bestünde. Der Römische Dichter 
Lukrez entwickelte ihre Lehren weiter in seinem um 60 v. 
u. Z. geschriebenen Poem De rerum natura. Da heißt es: 
... Dies rastlos Bewegte empfangen sie alle von Urelemen-
ten. Diese bewegen sich zunächst aus sich selbst; dann 
werden kleinste Verbindungen von Urelementen, die den 
einzeln fliegenden und ihrer Kraft gleichsam noch sehr 
ähnlich sind, von jenen in Bewegung versetzt, werden 
aufgewirbelt, von unsichtbaren Stößen getroffen. Und 

stoßen auf weitere, die wieder ein wenig größer sind. Auf 
diese Weise gerät, was sich bewegt, Schritt um Schritt 
vom einzelnen Urelement zu immer größeren Verbänden 
wachsend, irgendwann in den Bereich unserer Sinne und 
wird schließlich zu jenen Stäubchen, die wir im Sonnenlicht 
sehen.3

Und was sind Vernetzungen anderes als durchlässige 
Verbindungen? In vielen der Einreichungen zum Losito 
Kunstpreis 2015 finden wir etwas von dieser Idee. Den-
noch kann man nicht voraussetzen, dass Lukrez’ Gedicht 
soweit bekannt ist. Vielmehr erscheint die Arbeit der Maler 
und Zeichner als ahnendes Erfassen, als tastende Erkun-
dung mittels ihrer ganz individuellen bildnerischen Aus-
drucksweisen. 

Biene Feld offeriert Malerei und Zeichnungen, deren 
Abstraktionen sich als Landschaften deuten lassen. Ihre 
Formationen sind weniger der Erde entlehnt als auf bild-
nerischem Grund gewachsen. Jedoch für unser Auge mit 
nicht weniger oder besser mit anderem Wahrheitsgehalt 
als es der Blick auf einen realen (Wald-)Pfad etwa haben 
kann. Mit ihrem Farbauftrag erzeugt sie eine Anmutung 
vom Flirren und Zittern und Wirbeln der Elemente in alle 
Richtungen. Das Bild erinnert an das Moment des mit 
der Bewegung sich Formenden, Bildenden und zugleich 
sich Auflösenden, um wiederum in neuer Verbindung 
zu werden, was schließlich – so kann man feststellen – 
immerwährendes sich wandelndes Vernetzen bedeutet. 
Die Immanenz dieses Moments öffnet schließlich unser 
Thema in einem Maße, dass man meinen könnte, mit 

2 �Günther Anders: Die Antiquiertheit des Menschen, Über die Seele im Zeitalter der 
zweiten industriellen Revolution, Verlag C.H. Beck, München 1956

3 �Lukrez: Über die Natur der Dinge in einer Neuübersetzung von Klaus Binder, 
Galiani Verlag Berlin 2015
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etwas Spielraum im Denken bestünde die Gefahr von Be-
liebigkeit im Sinne von „alles ist möglich“. Dagegen halten 
kann man, dass das Thema dennoch konkret ist, und es 
ist viel zu spannend – auch wegen seiner aktuellen Brisanz 
–, um es im wahren Sinne des Wortes aus den Augen zu 
verlieren. 
Vielleicht ungewollt erinnert Manfred Zoller mit seinem Bild 
Roter Vorhang daran, dass es – und da sind wir wieder 
bei der Technik-Seite des „Zauberwortes“ angelangt – 
verborgene Räume geben muss, von denen zu befürch-
ten ist, dass sie nach und nach verloren gehen könnten. 
Schutzzonen, Refugien, in denen allein das Bedürfnis und 
der Wille eines Einzelnen zählen, Voraussetzungen für 
die Arbeit des Geistes, auch der Kunst. Manfred Zollers 
kristallin anmutende Komposition ist nicht homogen, sie 
wirkt wie zerschnitten; kantige Elemente mit Nachtschwarz 
und Tagweiß schieben sich in die Röte. Ein abstraktes 
Kunstwerk, dessen feine Farbmodulationen mit der Härte 
spitzwinkliger Formen konterkariert werden. 

September 2015

Preisträger

Losito Kunstpreis 2015 Vernetzung                             

Anton Schwarzbach

Erster Preis

Biene Feld

Zweiter Preis

Christian Pilz

Dritter Preis

Manfred Zoller

Ehrenpreis
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Ton   
2014   
digitale Pixelzeichnung auf Papier 
gedruckt und zusammengefügt   
Präsentationsmaß 80 x 110 cm

Anton Schwarzbach

1975 	 * in Berlin

	 aufgewachsen in Berlin-Ost

	 Zivildienst, Grafikausbildung, Bautischlerlehre

1999-2004	 Studium der Malerei in Leipzig

2004/05	 Studienaufenthalt in Wien

2007	� Gründung der Künstlerzeitschrift Prolog –  

Heft für Zeichnung und Text / darin eigene 

Veröffentlichungen / Konzeption, Realisation und 

Organisation der Ausstellungen und Lesungen zum 

Heft

2014	 Gründung des Salon tz-p

	 lebt und arbeitet in Berlin
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Anton Schwarzbach nutzt die Mittel seiner Zeit – 
Computer, Drucker, gefundene Bilder und Texte  –,  
um daraus künstlerisch autonome Arbeiten zu generieren. 
Die Ausdrucke erfolgen auf Din-A4-Blättern und werden 
erst anschließend zusammengefügt. Das Ergebnis sind 
schwarzweiße Sujets, die wie mit Tusche gezeichnet wir-
ken. Ihr ebenfalls klassischer, perspektivischer Aufbau wird 
von den Bild- und Textfragmenten konterkariert, denen 
Schwarzbach in seinen oft poetischen Montagen eine indi-
viduelle Ordnung gibt. Die Jury erkennt darin eine profunde 
Auseinandersetzung mit den Konditionen der digitalen Ära. 
Gleichzeitig  honoriert sie, dass Schwarzbach seit 2007 
das Magazin „Prolog“ herausgibt und seine künstlerische 
Arbeitsweise der Kollaboration hier konsequent fortführt, 
indem er anderen Kulturschaffenden eine Plattform für ihre 
Arbeit der „Jetzt-Zeit“ (Schwarzbach) gibt.

aus: Jurybegründung Losito Kunstpreis 2015

Prolog ... ist eine unabhängige und vernetzende Künstlerzeitschrift aus 
Berlin, die regelmäßig als Publikation erscheint und mit Ausstellungen, 
Künstlerpräsentationen, Lesungen, Salons, Kollaborationen und anderen 
Veranstaltungen öffentlich in Erscheinung tritt. Prolog wird redaktionell 
von KünstlerInnen und AutorInnen betreut. Seit ihrem ersten Erscheinen 
2007 arbeitet die Zeitschrift konsequent und bewusst mit dem offenen 
Aufruf, sich mit einer eigenen Arbeit am nächsten Heft zu beteiligen. So 
versteht sich Prolog als eine Form von „Post-Künstlergruppe“, zu der 
man bei jeder Ausgabe des Heftes komplizenhaft dazukommen kann. Ein 
Thema für einen Coup!
Prolog ist ein nomadisierendes  Projekt. Ausstellungen, Lesungen und 
andere Veranstaltungen finden an ... Orten in Berlin und im gesamten 
Bundesgebiet statt, in Projekträumen genauso wie in etablierten Galerien.
Genau wie der offene Aufruf ist auch das Nomadentum eine bewusste 
Entscheidung, um ... Orte und Menschen zu vernetzen und szeneüber-
greifend arbeiten zu können ...

Anton Schwarzbach, aus seinem Bewerbungstext für den Losito Kunstpreis 2015

Prolog – Heft für Zeichnung und Text
Ausgabe X3   
2015
Künstlerzeitschrift, herausgegeben, 
layoutet und umgesetzt von Anton Schwarzbach

Anton Schwarzbach
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1960	 * in Greifswald

	 aufgewachsen in Wolgast

1980/81	� Malereistudium an der Hochschule für Grafik und 

Buchkunst Leipzig

	 Übersiedelung nach Westberlin

1988-95	� Malereistudium an der Hochschule der Künste 

(heute UdK)

seit 1989	� zahlreiche Ausstellungen im In- und Ausland, u.a. in 

der Kunsthalle Rostock, im Georg Kolbe Museum 

Berlin, im Georgischen Nationalmuseum Tibilissi, im 

Bielefelder Kunstverein / Museum Waldhof, im Willy-

Brandt-Haus, in der Städtischen Galerie Speyer, in 

der St. Matthäus-Kirche am Kulturforum Berlin, in 

der Galerie der Stadt Tuttlingen

seit 1997	� Messebeteiligungen in Frankfurt, Köln, Straßburg 

und Karlsruhe

	� Arbeiten befinden sich in öffentlichen und privaten 

Sammlungen, u.a. auch in den USA

	 lebt und arbeitet in Berlin 

Pfad   
2015   
Öl auf Leinwand   
50 x 70 cm

Biene Feld
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Biene Feld erarbeitet und entwickelt malerisch Räume mit 
landschaftlichem Hintergrund. Dabei bedient sie sich offe-
ner Strukturen wie geschichteter Malebenen. Dies ermög-
licht, die Malhaut als geschrundete Oberfläche zu erfahren 
oder – in anderen Arbeiten – als offen strukturierten Topos. 
Die Konzentration auf farblich gestimmte Flächen geben 
dem Raum, der ihnen innewohnt, Heimat und fassen so 
die entvölkerte Weite. Damit wird gegen den Zeitgeist er-
zählt. Die Jury ermutigt mit ihrer Entscheidung Positionen 
der Malerei, denen Farbe Freude ist und gleichermaßen 
Ausdruck gegenwärtiger Skepsis.

aus: Jurybegründung Losito Kunstpreis 2015

Überschreitungen IV  
2014   
Tusche auf Papier   
78 x 107 cm

Biene Feld
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1978	 * in Ascot / GB

1998/99	� Studium der Germanistik, Kunstgeschichte,  

Theater-, Film- und Fernsehwissenschaft an der 

Universität zu Köln

2000-05	� Studium der Bildenden Kunst an der Hochschule 

der Künste Berlin bei Leiko Ikemura

2004-06	� Stipendium der Künstlerförderung des Cusanus-

werks Bonn		

2006	 Meisterschüler von Leiko Ikemura

	� Stipendium Druckgrafik der Walther Stöhrer-Stiftung 

Berlin

seit 2006 	� zahlreiche Ausstellungen im In- und Ausland, u.a. 

Museum Moderner Kunst Wien, Städtische Galerie  

Lemgo, Kunsthalle Recklinghausen, Perm Museum  

of Contemporary Art, Kulturstiftung Sparkasse 

Unna, Kunstmuseum Bonn, Kunstverein Köln, 

Georg Kolbe Museum Berlin, Museuo Nacional de 

Artes Visuales Montevideo, Künstlerhaus Hooksiel 		

Wangerland, Museum für Kunst, Architektur, Design 

Herford

2008/09	 Stipendium der Kulturstiftung Sparkasse Unna

2009	 Märkisches Stipendium für Bildende Kunst Iserlohn

2010	� Clara-und-Eduard-Rosenthal-Stipendium für 

Bildende Kunst Jena		

2011	 Arbeitsstipendium der Stiftung Kunstfonds Bonn

	 Stipendium Künstlerhaus Hooksiel

	 lebt in Berlin

Preise	� Herbert Zapp Preis für junge Kunst 2008  

Mannheim

	 3. Vater Kunstpreis Kiel 2011

Ohne Titel  
2013/15   
Bleistift auf Papier  
120 x 150 cm

Christian Pilz
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Christian Pilz sucht zeichnerisch die labyrinthischen 
Konstruktionen eines Weltenbaus, der, obwohl reale 
Figurationen diese Architekturen bevölkern, nichts mit 
Realismus zu tun hat.  Der Mensch – gleichwohl Erbauer 
dieser Welten – spielt kaum eine Rolle. Er ist dieser Welt 
hoffnungsloser Untertan, Staffage einer nihilistischen 
Zwecken dienenden, der Natur restlos entfremdeten 
Welt. Die unglaublichen, auch an Eschers optische 
Täuschungsmanöver erinnernden Zeichnungsgewebe von 
Christian Pilz sind Ausdruck eines Zeitgefühls, das unsere 
Gesellschaften nicht gerade als lichte Organisations
formen wertet. Die Jury ist sowohl von seinem obsessiven 
Zeichenstil wie von seiner kritischen Intention überzeugt.

aus: Jurybegründung Losito Kunstpreis 2015

Ohne Titel   
2013/15   
Bleistift auf Papier, Detail  
120 x 150 cm

Christian Pilz
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1947	 * in Zeitz

1969-79	� Medizinstudium und mehrjährige Tätigkeit am 

Anatomischen Institut Rostock

	� Beginn der intensiven künstlerischen Tätig-

keit während des Medizinstudiums, wichtige 

Anregungen durch den Maler Johannes Müller	

seit 1976	 zahlreiche Ausstellungen im In- und Ausland

seit 1979	 freiberuflich als Maler und Bildhauer

1980-83	� Meisterschüler bei Gerhard Kettner an der 

Hochschule für Bildende Künste Dresden

1985-90	� Leitung der Abteilung Künstleranatomie an der 

Hochschule für Bildende Künste Dresden

1990-2012	� Lehrtätigkeit an der Kunsthochschule  

Berlin-Weissensee

1991	 Habilitation

1993	 Berufung zum Professor

2001	� Lehrbuch Gestalt und Anatomie, Ein Leitfaden für 

den bildnerischen Weg, Dietrich Reimer Verlag Berlin

2008/09	� Gastprofessur an der Deutschen Universität Kairo 

(GUC) im Wintersemester

2009	� Gastprofessur an der Universität der Künste Tokio 

im Sommersemester 

2010	� Werkmonografie Manfred Zoller, Malerei, Skulpturen, 

Objekte, MCM Art Verlag Berlin

2011	� 2. erweiterte Auflage des Lehrbuches Gestalt und 

Anatomie

2012	� Kurator des Symposiums und der Ausstellung Der 

Blick auf Anatomie, Gestalt und Körper durch die 

Kunst an der Kunsthochschule Berlin-Weissensee		

lebt in Hohen Neuendorf b. Berlin

Roter Vorhang   
2014   
Öl auf Leinwand   
80 x 100 cm

Manfred Zoller
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Manfred Zoller wird als einreichender Künstler geehrt für 
sein Lebenswerk, das der Spannung entspringt, sowohl 
Anschauung klassischer Malerei als auch sezierender 
Wissenschaftlichkeit ganzheitlich in Beziehung setzen 
zu können. Seine Malkultur und seine dem Skulpturalen 
entstammende anatomische Lehre, sein Forminteresse 
und die wissenschaftliche Vermittlung dieser Erkennt-
nisse machen den Ehrenpreisträger in seinem siebenten 
Lebensjahrzehnt in den Einreichungen zu einer singulären  
Erscheinung. Die Jury würdigt mit Hochachtung das 
überzeugende Gesamtwerk Zollers. 

aus: Jurybegründung Losito Kunstpreis 2015

Streifenbild   
2007   
Öl auf Leinwand   
40 x 60 cm

Manfred Zoller
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Heidi Bruck

Rick Buckley

Frank Diersch

Heinz Bert Dreckmann

Larissa Fassler

Stephanie Gudra

Simone Haack

Ralf Hentrich

Jürgen Köhler

Rei Matsushima

sibylle von preussen

Gonzalo Reyes Araos

Christiane Schlosser

Natalia Stachon

Julia Lia Walter

Uta und Oskar Zaumseil

Nominierte Maler und Zeichner
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1971	 * in Berlin

seit 1995	� in der thikwa / werkstatt für theater und kunst  

Berlin

	

	� 1995 als Modellversuch begonnen, wurde die 

thikwa / werkstatt für theater und kunst mit ihrem 

Schwerpunkt vielfältiger künstlerischer Professio-

nalisierungen 1998 als Werkstatt für Menschen mit 

Behinderung anerkannt.

	� Die inhaltlich aufeinander bezogenen Übungs- und 

Arbeitsbereiche der Werkstatt sind: Schauspiel und 

Tanz, Malerei und Plastik, Handwerk und Grafik.								      

	 � aus: Bewerbung für den Losito Kunstpreis 2015 Vernetzung

seit 2008	� Ausstellungsbeteiligungen u.a. in verschiedenen 

Galerien, im Rathaus Schöneberg und im Museum 

Buchheim in Bernried am Starnberger See

Selbstvernetzte     
2014    
Buntstift   
70 x 100 cm

Heidi Bruck
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1962	 * in Southend-on-Sea, Essex / UK

1990-95	 Studium an der Kunstakademie Düsseldorf

1997	 Projektstipendium des Kunstfonds Bonn

2000	� Aufenthaltsstipendium im Bemis Centre for 

Contemporary Arts in Nebraska / USA

2003	� Künstler-Arbeitsstipendium im Arts Council  

England / UK	

2013	 Aufenthaltsstipendium	

2014	� Künstler-Arbeitsstipendium des Arts Council 

England / UK

	 zahlreiche Ausstellungen im In- und Ausland

	� lebt in Berlin

Preis	 Videokunstpreis Bremen 1996

Blockages & Streams #2   
2014  
Bleistift auf Papier   
61 x 43 cm

Rick Buckley
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1965	 * in Berlin

1985-87	� Studium an der Fachhochschule für Werbung und 

Gestaltung Berlin

seit 1989	� zahlreiche Ausstellungen und Projekte im In- und 

Ausland

1993-94	� Stipendium, Meisterschüler an der Akademie der 

Künste Berlin		

2005-06	� Lehrauftrag an der Kunsthochschule  

Berlin-Weissensee	

2006-08	� Lehrauftrag an der Hochschule für Angewandte 

Wissenschaften Hamburg	

2008	� Lehrauftrag an der Bergischen Universität 

Wuppertal

2008-09	� Lehrauftrag an der Hochschule für Bildende Künste 

Hamburg

	� lebt und arbeitet in Berlin und Woltersdorf an der 

Schleuse

Preis	 Egmont-Schäfer-Preis für Zeichnung 1998

Die Reinholdsche Formel    
2012   
Graphit, Farbstift, Tusche, 
Deckweiß auf Papier   
50 x 70 cm

Frank Diersch
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Der Schwarm   
2011   
Holzdruck, Handabzug, Auflage 5   
90 x 160 cm

1948	 * in Köln

1965-71	 Studium der Wand- und Experimentellen Malerei 

seit 1972	 freischaffend in Köln, Berlin und Falkensee

seit 2007	 im BVBK Brandenburg

	 zahlreiche Ausstellungen

	 lebt und arbeitet in Falkensee bei Berlin

Preise	 2. MWAW Kunstpreis Pfaffenhofen an der Ilm 2011

	� 1. Preis Kunst und Natur eine Einheit? Spektrale5 

Luckau 2012

	� 1. Preis Organismus Stadt Berliner Wirtschafts

gespräche 2012

Industriell hergestellte Produkte dienen als Ausgangsmaterial der 

Arbeiten. Ihrer Funktion beraubt und unter Nutzung der konstruk-

tiven Eigenheiten und Möglichkeiten werden sie in neue Objekte 

transformiert. Allen gemeinsam ist das Serielle, die Eignung sich 

miteinander zu formieren. Ein einziges Modul ist Baustein. So 

puristisch die Veränderung gehandhabt wird, so spielerisch und 

selbstverständlich öffnet sie sich dem Betrachter im fertigen 

Objekt. Durch die Inszenierung der gewöhnlichen Dinge in unge-

wohntem Kontext entstehen poetische grafische Gebilde.    

Heinz Bert Dreckmann 2013

Heinz Bert Dreckmann
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1975	 * in Vancouver / Canada

1999	� Bachelor Kunststudium an der Concordia University 

Montreal

	 Umzug nach Berlin

seit 1999	 zahlreiche Ausstellungen im In- und Ausland

2003	� Fortsetzung des Kunststudiums, Master am 

Goldsmiths’ College der University London

2008	 Kunstförderung des Berliner Senats

2010	 Förderung der Cité Internationale des Arts Paris

2011	 Arbeitsstipendium des Canada Council for the Arts

2012	 Stipendium der Stiftung Kunstfonds Bonn

	� Auslandsstipendium SilvrettAtelier, Bielerhöhe / 

Österreich

2014	� Arbeitsstipendium der Pollock-Krasner Foundation, 

New York / USA

	 Auslandsstipendium Paris / Frankreich

Mich interessiert das symbiotische Verhältnis zwischen urbanen 

Orten und ihren Bewohnern, die Art und Weise, wie diese Orte 

die Menschen physisch und psychisch beeinflussen und umge-

kehrt – wie die Wahrnehmung und das Verständnis der Umwelt 

sich in Bauwerken und städtischer Architektur und Planung 

manifestieren. Ich fokussiere mich vor allem auf die scheinbar 

unspektakulären Aspekte der Stadt ... Ich möchte alltägliche 

Wahrnehmungen und Handlungen festhalten, die die Struktur 

dieser Orte in Frage stellen oder besser, sie unterminieren.

Larissa Fassler, aus ihrem Bewerbungstext für den Losito Kunstpreis 2015

Place de la Concorde   
2013   
Tinte auf Papier   
55 x 75 cm

Larissa Fassler
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1981	 * 

2006	� Magistra Artrium (Philosophie, Germanistik,  

Allg. Sprachwissenschaft), WWU Münster

seit 2007	 Ausstellungen im In- und Ausland

2011	� Diplom Freie Kunst, Kunstakademie Münster  

(Studium bei Suchan Kinoshita und Ayse Erkmen)

	 Meisterschülerin

2013	� Ausstellungsstipendium des Bundesministeriums für 

Bildung und Forschung, Bundeskunsthalle Bonn

seit 2015	� Postgrad. Studium Mediale Künste, Kunsthoch-

schule für Medien Köln

	 lebt in Berlin

Preise	 1. Preis PhotoVision 2011, Hamburg

	� Förderpreis für Bildende Kunst des Landes  

Nordrhein-Westfalen 2013

	 Nominierung AanZet Preis 2013

	� Nominierung internationaler André Evard Preis 2013 

der Messmer Foundation Riegel

	� Photo Levallois Award, Special Mention, Paris, 

Levallois / Frankreich 2014

	 Nominierung Hans-Purrmann-Förderpreis 2015

60 %   
2015   
Siebdruck, hinter Glas gerahmt, Holzrahmen   
70 x 70 cm

Stephanie Gudra
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1978	 * in Rotenburg/Wümme, Niedersachsen

1997-2003	� Studium der Freien Kunst, Hochschule für Künste 

Bremen bei Karin Kneffel und 			 

Katharina Grosse

seit 2000	 zahlreiche Ausstellungen im In- und Ausland

2000/01	� Unitec School of Visual Arts in Auckland, Neusee-

land

2003/04	 Meisterschülerin von Karin Kneffel

2004/05	 DAAD-Jahresstipendium für Paris / Frankreich

2005/06	� Jahresstipendium der Künstlerstätte Stuhr-Heiligen-

rode

seit 2006	 in Berlin

2009	� Namibia-Stipendium, p.art.ners Berlin-Windhoek / 

Land Berlin		

2010	 Stipendium Kunstfonds Formine / Italien

	 Stipendium der Stadt Gera, Artist in Residence

2013	 Artist Residency in Gorna Lipnitsa / Bulgarien

2014	� Artist Residency in der Casa Zia auf Elba / Italien

Preis	 Will-Oltmanns-Preis für Malerei 2006

Junge mit Hund   
2013   
Bleistift auf Papier   
100 x 70 cm 

Simone Haack
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1965	 * in Zehdenick

	 Schul- und Lehrausbildung in Berlin

1992/93	� Teilnehmer der Thüringischen Sommerakademie bei 

Peter Herrmann und Harald Toppel

1995	� Arbeitsstipendium Druckgrafik Grenzkunst,  

Kulturwerk Vorpommern-Ueckermünde e.V.

seit 1995	 zahlreiche Ausstellungen im In- und Ausland

1997/98	� Gast in der Grafikklasse an der Muthesius-Hoch-

schule Kiel auf Einladung von Ekkehard Thieme

1999	 Arbeitsstipendium der Stiftung Kulturfonds

2003	� Atelierstipendium im Künstlerhaus Lukas in 

Ahrenshoop

2006	� Stipendium für Druckgrafik im Künstlerhaus 

Lauenburg/Elbe

2007	� Arbeitsstipendium für Bildende Kunst des Landes 

Brandenburg

Preise	 Förderpreis des Landkreises Oberhavel 1994

	 Brandenburgischer Kunst-Förderpreis 2014

	 Brandenburgischer Kunstpreis 2014

ohne Titel VII  
2015   
Kaltnadel, Aquatinta auf Bütten (Probedruck)   
10 x 50 cm

Ralf Hentrich
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1954	 * am 22. Februar in Halle/Saale

1972-76   	 Studium Verkehrsbauwesen in Dresden

1976-79  	� Tätigkeit als Bauingenieur und Ausstellungs

techniker

1979-84   	 Malereistudium an der Kunsthochschule Berlin

1986-89  	� Meisterschüler an der Akademie der Künste der 

DDR

seit 1987	 zahlreiche Ausstellungen im In- und Ausland

1996   	 Stipendium des Kulturfonds 

1997   	 Stipendium des Kunstfonds e. V.  Bonn 

	 lebt in Berlin

Preis	 Egmont-Schäfer-Preis für Zeichnung 2004

Groundplans and Mazes No. 21   
2013   
Tusche und Bleistift auf Papier  
27,7 x 21,5 cm

Jürgen Köhler
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	 * in Tokyo / Japan

2007-08	 Stiftung Gestaltung und Kunst, JCFL Japan

2008-11	� BA Fine Art (First Class Honours), Middlesex 

University / GB		

2012	 Akademie für Bildende Künste Prag / CZ

seit 2012	 Ausstellungsbeteiligungen im In- und Ausland

2012-14	 MA Printmaking, Royal College of Art / GB

Garden 2   
2013  
Lithografie   
74 x 55 cm

Rei Matsushima
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1952	 * in Berlin

	� Studium der Geisteswissenschaften und Bildende 

Kunst in Berlin und New York

1981-88	� Dozentin an der Hochschule der Künste Berlin 

(HdK), unterbrochen durch New York-Aufenthalt 

1983-86

seit 1984	� zahlreiche Ausstellungen im In- und Ausland und 

Kunst-am-Bau-Projekte

1988	� Stipendium für Bildende Kunst des Senators für 

Kulturelle Angelegenheiten in Berlin 

1988-94	� Videoprojekt, Konzeption und Künstlerische 

Leitung, HdK Berlin (heute: UdK)

1995	 artist-in-residence, Wissenschaftskolleg zu Berlin

1997	 The Mishkenot Shaanim Encounters Jerusalem

2005	� Gastdozentin Malerei an der Bad Reichenhaller 

Akademie

Preis	 Ehrenpreis der DHS 1978

Projekte u.a.

1994	� Wettbewerb Atrium Haus der Schweiz Berlin, 

2. Platz	

1995	� Holocaust Gedenkstätte   Wettbewerb mit Georg 

Kohlmaier Berlin

2000	� The African Burial Ground   Wettbewerb der Stadt 

New York

2006	� Die Liebe des Königs (mit Friedrich Wilhelm Prinz 

von Preußen) Siedler Verlag

2012	 �Solange wir zu zweit sind   15-teilige Lesung,  

rbb-Radio Kultur		

2015            �Ankauf für Berliner Sammlungen für zeitgenössische 

Kunst durch Kulturverwaltung des Berliner Senats	

monbijou – cloud 1 / northeast of eden   
2015 
Scherenschnitt (Schreibpapier, Mull) auf Karton   
122 x 86 cm

sibylle von preussen
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1980	 * in Quilué / Chile

2000-03	� Diplom Kunstlehrer an der Escuela de Bellas Artes 

de Valparaiso / Chile

2000-04	� Studium der bildenden Kunst, Malerei mit Ab-

schluss Kunstdiplom an der Escuela de Bellas Artes 

de Valparaiso / Chile

seit 2001	 zahlreiche Ausstellungen im In- und Ausland

2006-2001 	 Arbeitsaufenthalt in Lausanne / Schweiz

2010-12	 Arbeitsaufenthalt in Brüssel / Belgien

2012	� Arbeitsaufenthalt in Shanghai / China, Pantocrátor 

Gallery

2013	 Umzug nach Berlin

2014	� Diplom Web-Entwicklung im Informations- und 

Kommunikationssystem der Universität 

	 Straßburg / Frankreich

2015	� Stipendium an der Seoul Art Space Geumcheon, 

Seoul Fundation for Arts and Culture / Korea

	 lebt in Berlin

Preis	� Prix Découverte 2011, Commission for Assistance 

to the comic book of the French community of 

Belgium

(Interpretation) – 02   
2014   
Acryl auf Papier, geschnitten und 
montiert auf Holzplatte   
47,5 x 30 cm

Gonzalo Reyes Araos
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1960	 * in Viernheim

	 aufgewachsen in Mannheim

1980-82	� Studium an der Hochschule für Bildende Künste 

Hamburg

1983-86	 Studium an der Hochschule der Künste Berlin

seit 1986	 freischaffende Künstlerin

1989	� Stipendium des Landes Rheinland-Pfalz im  

Künstlerhaus Edenkoben

seit 1989	 Ausstellungen im In- und Ausland

1990	� Stipendium an der Akademie Schloss Solitude 

Stuttgart

1994-96	� Lehrauftrag für Malerei an der Fachhochschule für 

Gestaltung Pforzheim

2009/10	� Lehrauftrag für Zeichnen an der Hochschule für 

Künste Bremen	

Preise	 Pfalzpreis 1991 für Malerei 

	 1. Preis für Malerei der Sport-Toto GmbH 1993

	 Daniel-Henry-Kahnweiler-Preis 1994

Naturstudie   
2013/14   
Bleistift auf Papier   
150 x 130 cm

Christiane Schlosser
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1976	 * in Kattowitz / Polen
1997-2002   	�Studium Visuelle Kommunikation an der 

Hochschule für bildende Künste Hamburg
seit 2001	 zahlreiche Ausstellungen im In- und Ausland
2001/02	� Studium Fotografie an der Hochschule für 

Gestaltung und Kunst Zürich
2002-04	� Studium freie Kunst an der Hochschule für bildende 

Künste Hamburg
2004	 DAAD-Postgraduiertenstipendium in der Schweiz
2010	� EHF 2010 Stipendium der Konrad Adenauer 

Stiftung Berlin
2011	� Dozentin an der HafenCity Universität Hamburg 
2014	 Arbeitsstipendium des Berliner Senats
	� Gastdozentin, Klasse Pia Stadtbäumer an der 

Hochschule für bildende Künste Hamburg
	� Dozentin an der Hochschule Bern, Y-Institut
                	 lebt und arbeitet in Berlin

Preis	� International Gallery Prize, Viennafair:   
Einzelpräsentation der Galerie Zak Branicka

Diese präzise ausgeführten Zeichnungen aus der Serie Untitled zeigen 
Motive, die aus meiner Bildrecherche über das weltumspannende Netz 
der Transportlogistik hervorgegangen sind. Doch auch hier interessiere 
ich mich für die Abweichung, die Umwege, die Fehler im System. So 
sind auf den Zeichnungen deformierte Schiffscontainer zu sehen, die von 
havarierten Schiffen geborgen werden oder solche, die auf der Überfahrt 
verloren gegangen sind, im Meer treiben oder gestrandet sind an Land. 
Die Herkunft der Container ist durch die Auslassung der Logos und 
Schriftzüge der Redereien verunklart, um die Momente des Übergangs 
ins Zentrum der Arbeit zu stellen. Und um die flüchtigen Augenblicke 
festzuhalten, in denen sich die Elemente verändern, umgedeutet werden 
oder gar ganz verschwinden.

Natalia Stachon, aus ihrem Bewerbungstext für den Losito Kunstpreis 2015

Untitled 01 
(Detail aus der Serie von sieben Blättern)   
2013   
Bleistift auf Papier  
35 x 45 cm

Natalia Stachon
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1984	 * in Feuchtwangen / Bayern

2004	 Abitur

2004-05	 Aupair in Hawaii / USA

2006-12	� Studium an der Kunsthochschule Mainz 

Malerei bei Anne Berning

2009/10	� Akademie der Bildenden Künste Wien / Österreich 

bei Daniel Richter

2010	� Auslandsstipendium L´OFAJ.L´École supérieure des 

beaux-arts de Marseille

	� Stipendium der internationalen Sommerakademie 

Dresden

seit 2010	 zahlreiche Ausstellungen im In- und Ausland

2012	 Staatsexamen

	� nominiert für das Vordemberge-Gildewart 

Stipendium Museum Wiesbaden

2012-14	� Studium an der Universität der Künste Berlin bei  

Pia Fries

2013-14	 Meisterschülerin von Pia Fries

Preise 	� Exhibition grant 2011, Kaohsiung Museum of Fine 

Arts Taiwan

	� ZONTA Kunstpreis 2013 des ZONTA Club 

Ludwigshafen

	 Medienkunstpreis Horb 2014

Serie ohne Titel   
2015    
Aquarell auf Papier   
3-teilig, je 21 x 21 cm

Julia Lia Walter
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1962	 * in Greiz
1994	� Stipendium des Thüringer Kultusministeriums für 

Civitella d´Agliano
1996	� Stipendium der Paul-Ernst-Wilke-Stiftung Bremer-

haven
1998	 Magnificat-Projekt Thomaskirche Leipzig
2000	 Studienaufenthalt in Rom
2001	� Arbeitsstipendium der Stiftung Kulturfonds Künstler-

haus Ahrenshoop
	� Arbeitsstipendium des Thüringer Kultusministeriums
2002	 Künstlerförderung der IG Metall
seit 2002	 zahlreiche Ausstellungen im In- und Ausland
2007	� Arbeitsstipendium des Landes Thüringen 
	 Künstlerhaus Schloss Wiepersdorf
2013	� Holzschnittprojekt mit Oskar Zaumseil in der 

Druckwerkstatt der Städtischen Galerie Wolfsburg
	 lebt in Mehla / Thüringen und Berlin

Preise	� I.-G.-Grabe-Preis des Meyenburg Museums 
Nordhausen 2001

	� 1. Preis Holzschnitt heute der Stiftung der Kreis-
sparkasse Ludwigsburg 2002

	 1. Preis Kunstpreis der IG Metall 2003	
	 Ruth-Huhn-Kunstpreis der Kunsthalle Weimar 2004
	

1989	 * in Greiz
2007	� Arbeitsaufenthalt im Künstlerhaus Schloss 

Wiepersdorf		
	� Edition für Taborpresse in der Reihe  Blutjung
2008-14	� Gasthörer bei Hanns Schimansky an der 

Kunsthochschule Berlin-Weissensee
2013	� Arbeitsaufenthalt in der Druckwerkstatt der 

Städtischen Galerie Wolfsburg
	� Edition für den Verein für Originalradierung München
	 lebt in Mehla / Thüringen und Berlin

Preis	� e.o. plauen Nachwuchswettbewerb für 
Handzeichnung 2006 Mit Dir sind wir 4   2013   Holzschnitt/Linolschnitt   62 x 92 cm

Uta Zaumseil

Oskar Zaumseil
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S. 22	� Porträt B. Feld: Bernd Borchardt

S. 23 	� Abb. B. Feld: Andreas Gebhardt

S. 25	 Abb. B. Feld: Bernd Borchardt

S. 26	 Porträt C. Pilz: Jan Sobottka

S. 30	� Porträt M. Zoller: Die Hoffotografen GmbH

S. 31, 33	 Abb. M. Zoller: Irene Walz

S. 40	� Porträt F. Diersch: Inés Burdow

S. 41	 Abb. F. Diersch: Stefan Brockmann

S. 42	� Porträt H. Dreckmann: Gabriele Sehringer

S. 43	� Abb. H. Dreckmann: Gabriele Sehringer

S. 44	 Porträt L. Fassler: Pascal Vinet

S. 48 	� Porträt S. Haack: Dietmar Spolert

S. 49 	 Abb. S. Haack: Die Reprofotografen Lea Gryze

S. 50 	� Porträt R. Hentrich Rosa Hentrich

S. 51 	 Abb. R. Hentrich: Clemens Franke

S. 56	 Porträt s. von preussen: Donatello Losito

S. 58 	 Porträt G. Reyes Araos: Michele Canevascini 

S. 60	 Porträt C. Schlosser: Eric Tschernow

S. 61	 Abb. C. Schlosser: Eric Tschernow

S. 62 	� Porträt N. Stachon: Studio Natalia Stachon

S. 63 	 Abb. N. Stachon: Bernd Borchardt

S. 64 	 Porträt J. Walter: Matthias Oppelt

S. 67 	 Abb. U./O. Zaumseil: C. Beer

Sofern nicht anders angegeben, wurden die Materialien von 

den Künstlern und Autoren aus privatem Archiv zur Verfügung 

gestellt.

Bildnachweis
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Die Losito ·Kressmann-Zschach Foundation vergibt im Jahr 2015 

den Losito Kunstpreis zum Thema Vernetzung. Anliegen des  

Preises sind die Förderung und Würdigung herausragender 

künstlerischer Positionen in den Bereichen Malerei und 

Zeichung / Druckgrafik, die wichtige Akzente in der zeitgenös-

sischen Kunst unter Berücksichtigung der ausgeschriebenen 

Thematik setzen. 280 Maler und Zeichner aus dem Raum  

Berlin – Brandenburg haben sich beworben. Ihnen allen gilt  

Dank und Anerkennung. 

Ein Projekt der Losito ·Kressmann-Zschach Foundation

Kranzer Straße 6/7

14199 Berlin

Telefon +49 (0) 30 300 93 30

www.lkzf.de

lositokunstpreis@lkzf.de

Künstlerische Leitung 

Anke Zeisler

Die eingereichten Werke der Preisträger sowie jene der weiteren 

16 nominierten Maler und Zeichner werden in der Ausstellung 

zum Preis gewürdigt und in diesem Kunstband dokumentiert.  

Löwenpalais Lounge der Stiftung Starke, Koenigsallee 30-32 

in 14193 Berlin

		

25. Oktober bis 1. November 2015

Anke Zeisler

Strausberg-Design

Conrad Berlin                                                                                                                                           
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